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JUïtti'0 JftcUuttfl.
ïiac()t>ru<ï betboten. Sßon (Sen ft 3 at) lt.

I.
®cë 3wiffig=£Dîel!ë Shttti wollte fterben.

©ie t)atten baë at^tge^ttjä^rifle SOÎaitlt oor bie £mtte getragen, baß

eë wieber einmal bie ïiifjïe, buftenbe £>eualpluft atme unb beë ^errgottë

fomttäglidje ©orate fütjle, aber fie mußten jefct mitten im $uli Riffen

nnb ®eden î)er£>eifd)ïeppen ; baë ®uni fröftelte. @ë mat f)art, fo fung

nnb auf bem gefegneten ©rbenfled ba oben, ber ©tegalp, an'ë ©terben

benlen gu miiffen. ®ie ©onne ftanb im SSeften fo f)art über ben ©d)nee=

Zaden beë Çodjalpftodê, baß eë fdjien, alë lohe bon beffen Smrm ein

mächtiger, weißer Sranb jum Rimmel. ®er fpod)alpgletfd)er leuchtete,

ein 0-euerWer! bon filbernen Sli^en unb Junten ging über feine $läd)e;

in bie ©tegatp tjinab aber floß nur nod) ein gotbener ftiHer Slbglanj unb

legte fid) wie eine ©lorie über bie weiten, grünen Statten. £>ie ©ebirgë*

ftöde, beten Söänbe fenïredtjt auê bem §od)gelänbe emporfliegen, ftanben

in bioletten §tbcnbfd)atten, am Stlpauëgang, wo ber Sßeg gen fÇruft,

ber brei ©tunben tiefer im £al liegenben SBaljnftation hinabführte, unb

wo bie ©pi^en ber hödjften £od)Walbtannen fdjarf unb bunlel oom fpimmel

fid) abhoben, lag ein 9îofenfcl)immer, rein, fjeilig, baë ewige £id)t beë

ewigen ©otteë.

Unb inmitten ber £)eimatprad)t wollte baë ®rati fterben. ©ë faß

in feinem unbequemen, bom Urgroßbater felbft gezimmerten, füngft nod)

oom ß^Dffig'SJistt frifch=bcmalten Se^nftuf)! unb l)iett ben Sölonblopf

in baë rotgeblumte Riffen gebrüdt. ©ë faf) nicht unglüdtidi auë; bie

$ugenb will bie ilîâ^e beë ©obeë nid)t gelten laffen. ®aë SÄaitti war

audi alleweil fo jufriebenen unb ergebenen ©inneë, baß eë felbft gegen

baë unbarmherzige @d)idfal, weldjeë eë feit SUertelfahrëfnft Iran! in ber

§ütte gefeffelt hielt, leine Stegung ber Ungebulb hotte. 2ßeit baë Sunt

fo gar ein guteë war, trauerte ganz ©tegalp. ®er alte, graubärtige

Kaplan, beffen £eib fo fdjäbig unb hinfällig War wie fein ©ewanb unb

ber herübergelommen war, feinen ©onntagëbefud) z« machen, ftaunte ganz

anbächtig in baë female Sinbergefid)t beë SMtli'ë. @ë lag ein rührenber

Uuêbrucf in ben unregelmäßigen 3"3^, barinnen SDîunb unb dlafe fchön

gefdhnitten waren, bie ©tirne aber fid) allzu wölbig ob ben tiefliegenben

hellbraunen 2Iugen aufbaute. ®aë ©iecl)tran war mit einer ebelnben

£>anb über baë 33 auerage fid)t gefahren; hotte baë Sunt ehemalë
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Kuni's Leitung.
Nachdruck verboten. Bon Ernst Zahn.

I.
Des Zwissig-Melks Kuni wollte sterben.

Sie hatten das achtzehnjährige Maitli vor die Hütte getragen, daß

es wieder einmal die kühle, duftende Heualpluft atme und des Herrgotts

sonntägliche Sonne fühle, aber sie mußten jetzt mitten im Juli Kiffen

und Decken herbeischleppen; das Kuni fröstelte. Es war hart, so jung

und auf dem gesegneten Erdenfleck da oben, der Stegalp, an's Sterben

denken zu müssen. Die Sonne stand im Westen so hart über den Schnee-

zacken des Hochalpstocks, daß es schien, als lohe von dessen Turm ein

mächtiger, weißer Brand zum Himmel. Der Hochalpgletscher leuchtete,

ein Feuerwerk von silbernen Blitzen und Funken ging über seine Fläche;

in die Stegalp hinab aber floß nur noch ein goldener stiller Abglanz und

legte sich wie eine Glorie über die weiten, grünen Matten. Die Gebirgs-

stöcke, deren Wände senkrecht aus dem Hochgelände emporstiegen, standen

in violetten Abendschatten, am Alpausgang, wo der Weg gen Frutt,
der drei Stunden tiefer im Tal liegenden Bahnstation hinabführte, und

wo die Spitzen der höchsten Lochwaldtannen scharf und dunkel vom Himmel

sich abhoben, lag ein Rosenschimmer, rein, heilig, das ewige Licht des

ewigen Gottes.

Und inmitten der Heimatpracht wollte das Kuni sterben. Es saß

in seinem unbequemen, vom Urgroßvater selbst gezimmerten, jüngst noch

vom Zwyssig-Melk frisch-bcmalten Lehnstuhl und hielt den Blondkopf

in das rotgeblumte Kissen gedrückt. Es sah nicht unglücklich aus; die

Jugend will die Nähe des Todes nicht gelten lassen. Das Maitli war

auch alleweil so zufriedenen und ergebenen Sinnes, daß es selbst gegen

das unbarmherzige Schicksal, welches es seit Vierteljahrsfrist krank in der

Hütte gefesselt hielt, keine Regung der Ungeduld hatte. Weil das Kuni
so gar ein gutes war, trauerte ganz Stegalp. Der alte, graubärtige

Kaplan, dessen Leib so schäbig und hinfällig war wie sein Gewand und

der herübergekommen war, seinen Sonntagsbesuch zu machen, staunte ganz

andächtig in das schmale Kindergesicht des Maitli's. Es lag ein rührender

Ausdruck in den unregelmäßigen Zügen, darinnen Mund und Nase schön

geschnitten waren, die Stirne aber sich allzu wölbig ob den tiefliegenden

hellbraunen Augen aufbaute. Das Siechtum war mit einer ekelnden

Hand über das Bauerngesicht gefahren; hatte das Kuni ehemals
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fögou als etitcS ber fcEjönftert ©tegälpler ïïftaitli gegolten, fo — meinte
ber Kaplan, — gleiche eS jegt fegon rnegr einer lieben ^eiligen.

£>aS Sbnni gatte feit beS Kaplans kommen nod) fein Sßort Derlorett.
®er .Qmgffig unb fein gefprädjigeS SBeib gatten fo Diel Don igreS SftaitliS
Seiben gu flogen, baß bicfeS nid)t gu SBort gefommen märe, felbft menn
eS gemollt gälte.

„So, in ©otieS unb oller ^eiligen Sîamctt, fo mirb'S fjatt gu ©nbe
gefjen," feufgte ber SUfelf unb mifd)te fid) mit bem meinen §embormel bie

faltennmlegten Singen. ®er Sftelf mar alt für baS junge ®ing, boS if>n
SSater nannte. <$r l)atte fiebgig $agre auf bem fRüden. 2tber baS Stau
mar Don feinen breigegn Äinbern baS jiingfte, nnb fein Sßeib fag nod)
ans, als gälten il)r and) nod) brei, oicr meitere nidjts gcfd)abet. ®er
2Mf, ber auf ber fteinernen §ouStreppe neben feines SDÎaitltS ©tngl
f)ocfte, trug einen bnnnen, groublonben ©pigbart, longe gleichfarbige Sranen
gingen über feine Singen. ®r hatte ein fcgmaleS ©orgengefidjt, in bem
bod) bie .gägigfeit beS 93ergbauern gu lefen mar. Sin ©orgen hatte eS

bem fDîelf Sog feines SebenS nie gefehlt, Don ber .Qeit an, ba er, ein
blutarmer S3ub, eine alte 33rotfrnfte für einen Sederbiffen angefegaut, bis
auf bie Sage, ba eS galt, bent fleinen ©igenlanb SRagrung für fünfgegtt
hungrige fDSänler abgnringen. ®er 2Relf fugr fid) mit ber £anb, bie fo ranl)
nnb granfarbig mar, mie baS ©eftein ber SSergmänbe, bnrd) baS fpürlicge £>aupt=
l)aar unb rebete Don feines fDîaitliS nagem Sterben, metter, uitbefümmert bar=

um, bag biefeS SBort für Sßort tnttangören rnugte. ©ein SBeib, bie Sene, ftanb
tgm reblid) bei. ©ie mar eine faubere, runbltcge $ran, mit glattem offenem
<55efidE)t unb angetteljnten ^ägetx. $gr blonbeS £>aar mar ftraff gefdjeitelt
nnb am Stopfe feftgeftedt, ihre ©emattbung fo fonntäglid) fauber, bag fie
fid) hätte neben ber ©müeftbänerin fegen laffen fönnett, melcge bie reid)fte
im gangen Sllptal mar. Stuf ben ©proffen ber am nagen ©aben legnen»
ben Seiter godten übereinattber gmei junge Sfnrfdjen unb fägmaud)ten igre
pfeifen, baS muren beS $uniS jüngfte S3rüber, bie einzigen, bie anger
igm nod) in ber bätcrlidgen |)ütte meilten. S)ie übrigen S3uben unb äftaitli
gotten meggegeiratet, maren meggegogen ober meggeftorben.

£>aS lîuni fag nnb ftannte ins SBeite. $)te §in= nnb Sßiberreben
ber Sllten nnb beS Kaplans gingen igm oerloren. ©cit geraunter SBetle
manberten feine iSlide nadj ber gleichen fftidjtnng nnb gaftetett an gmei
fegmargen fjSnuftett, bie fid) an ber Scorbmanb beS fenfreegt ans bent Slip®
grmtb emporfteigeuben ^IndftodS abroärtS bemegten. @ine ©d)rnnbe barg
bort einen nur ben SIelplertt befannten fßfnb, mie ign tttemanb au ber
fegroffen SBanb gcfndjt gätte. lieber biefert ftiegett gmei Statiner gnr Slip,
att benett baS Sinti eine abfoitbcrlid)e fjrenbe gu gaben fdjien.
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schon als cincs der schönsten Stegälpler Maitli gegolten, so — meinte
der Kaplan, — gleiche es jetzt schon mehr einer lieben Heiligen.

Das Kuni hatte seit des Kaplans Kommen noch kein Wort verloren.
Der Zwyssig und sein gesprächiges Weib hatten so viel von ihres Maitlis
Leiden zu klagen, daß dieses nicht zu Wort gekommen wäre, selbst wenn
es gewollt hätte.

„Ja, in Gottes und aller Heiligen Namen, so wird's halt zu Ende
gehen," seufzte der Melk und wischte sich mit dem weißen Hemdärmel die

faltenumlegten Augen. Der Melk war alt für das junge Ding, das ihn
Vater nannte. Er hatte siebzig Jahre auf dem Rücken. Aber das Kuni
war von seinen dreizehn Kindern das jüngste, und sein Weib sah noch
aus, als hätten ihr auch noch drei, vier weitere nichts geschadet. Der
Melk, der auf der steinernen Haustreppe neben seines Maitlis Stuhl
hockte, trug einen dünnen, graublonden Spitzbart, lange gleichfarbige Brauen
hingen über seine Augen. Er hatte ein schmales Sorgengesicht, in dem
doch die Zähigkeit des Bergbauern zu lesen war. An Sorgen hatte es
dem Melk Tag seines Lebens nie gefehlt, von der Zeit an, da er, ein
blutarmer Bub, eine alte Brotkruste für einen Leckerbissen angeschaut, bis
auf die Tage, da es galt, dem kleinen Eigenland Nahrung für fünfzehn
hungrige Mäuler abzuringen. Der Melk fuhr sich mit der Hand, die so rauh
und graufarbig war, wie das Gestein der Bergwände, durch das spärliche Haupt-
haar und redete von seines Maitlis nahem Sterben weiter, unbekümmert dar-
um, daß dieses Wort für Wort mitanhören mußte. Sein Weib, die Lene, stand
ihm redlich bei. Sie war eine saubere, rundliche Frau, mit glattem offenem
Gesicht und angenehmen Zügen. Ihr blondes Haar war straff gescheitelt
und am Kopfe festgestellt, ihre Gewandung so sonntäglich sauber, daß sie

sich hätte neben der Gwüestbäuerin sehen lassen können, welche die reichste
im ganzen Alptal war. Auf den Sprossen der am nahen Gadcn lehnen-
den Leiter hockten übereinander zwei junge Burschen und schmauchten ihre
Pfeifen, das waren des Kunis jüngste Brüder, die einzigen, die außer
ihm noch in der väterlichen Hütte weilten. Die übrigen Buben und Maitli
hatten weggeheiratet, waren weggezogen oder weggestorben.

Das Kuni saß und staunte ins Weite. Die Hin- und Widerreden
der Alten und des Kaplans gingen ihm verloren. Seit geraumer Weile
wanderten seine Blicke nach der gleichen Richtung und hafteten an zwei
schwarzen Punkten, die sich an der Nordwand des senkrecht aus dem Alp-
gründ emporsteigenden Fluckstocks abwärts bewegten. Eine Schrunde barg
dort einen nur den Aelplcrn bekannten Pfad, wie ihn niemand an der
schroffen Wand gesucht hätte. Ueber diesen stiegen zwei Männer zur Alp,
an denen das Knni eine absonderliche Freude zu haben schien.
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î)er Kaplan naJjm inbeffen Slbfdpieb. $>ag SDlaitli fupr gang er«

fcpredt gufammen, ate er ipm bie oerborrten ginger entgegenftredte.

„Söete gum iperrgott unb gib nicpt nadj S3ielleid)t pat er bod)

nod) ein dingen," frömmelte ber geiftliipe iperr. ®ag SJlaitli £)örte ipn

nidpt. ,,®er grang ift eg mit bent fremben ipernt," murmelte eg itt fid)

pinein. ®a manbte fid) ber ipocpttmrbige nnmittig ab. ,,®ute 9^ad)t bei«

fammen," fagte er unb trampelte über bie griine glädje nad) feiner ipiitte

pinüber, bie mit einem palben Oupenb anberer nnb ber meißmauerigeu

Capelle bie eigentliche Drtfcpaft btlbeten.

Ilm ein SBenigeg fpäter fcpoll bag Sloeglödlein über bie Slip. ®er
SOÎelf unb fein SBeib patten gleid) bem ®uni bag Hieben ttergeffen, erftere

beiben, «teil nacp beg STröfterg Söeggang ber Kummer fie pärtcr bebrängte,

leptereg, toeil eg nod) immer nad) bem gludftod fpäpte. ®er Kaplan

fdpaffte emfig am morfd)en ®lodenftrid. ipell unb faft lieblid) mallten

bie furgen klänge beg alten drgeg gur Söeite, jept oerftummenb, jept fern

am S3erge nod) einmal gleid) leptem Hiufen ermadpenb. ®ie Ilten nnb

ipr SJlaitli patten bie §änbe gefaltet unb bie $öpfe geneigt, bie 33rüber

auf ber Seiter brüdten bie pfeifen aug unb fliegen gur drbe. Slnbädptig

betenb ftanben fie an ber §üttenede. ®ermeilen fanten oom gludftod per

gtoei über bie ÜJlatten gefdjrittcn. dg toaprte eine geraume Söeile, big fie

beg .gmpffig'g glitte erreichten. Slber bag ®uni patte feine Slnbacpt oor

ber $eit beenbet unb ein peimlidjeg Seudpten !am in feine großen Stugen.

„ßug, ber grang," tönte ba bie ©timme beg Ilten pinter ipm, unb

bem gleicpfant gur Slntioort fcpoll ein gaudpgen bon ber ©eite ber fid)

iftäpernben. ®leidp barauf ftanb ber S5efudp oor ber £>ütte. din für«

nepmer ©tabtperr mit golbener 33riüe, braunem fdpönem Vollbart unb

fluger, poper ©tirn, ben fdplanfen unb bod) fräftigen ßeib in 33ergfaprt«

fletbern, — unb ein 33auernbub, ber grang, ein entfernter S3erwanbter

beg 3>opffig. ®er grang ^tühffig war ein ftrammer ©efell, eineg an«

gefepenen Sergfüprerg eingiger ©proß unb felber fdpon trop feiner gioei«

unbgtoangig gapre ein üon ben Sergfteigern gern gewäplter Begleiter,

dr trug bie ©djaftoollfleibung ber ©tegälpler, patte bie goppe über beu

iRudfad gelegt, ber ipm am Hlüden ptng, unb unter bem um bie 33ruft

getounbenen ®letfcperfeil fdjimmerte bag ioeiße, grobe ipembleinen aug ber

offenen SBefte. ®ie braune S3ruft unb ber fräftige §ate traten baraug

perbor, unb bie gur Stdpfel gurüdgefcplagenen £)embärmet ließen Sinne

bon eifernem SOlugfelbau frei. Stuf beg grangen wettergefärbtem ©efidpt

mar fcpon oon meitem bie pelle greube gu lefen gemefen. ©eine blauen

Slugen fucpten bie beg franfen HJlaitlig unb fanben fie opne SJlüp. Unb

fein SJlunb, auf beffen Oberlippe ein junger blonber ©d)uurrbart tneiß
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Der Kaplan nahm indessen Abschied. Das Maitli fuhr ganz er-

schreckt zusammen, als er ihm die verdorrten Finger entgegenstreckte.

„Bete zum Herrgott und gib nicht nach! Vielleicht hat er doch

noch ein Einsehen," frömmelte der geistliche Herr. Das Maitli hörte ihn

nicht. „Der Franz ist es mit dem fremden Herrn," murmelte es in sich

hinein. Da wandte sich der Hochwürdige unwillig ab. „Gute Nacht bei-

sammen," sagte er und trampelte über die grüne Fläche nach seiner Hütte

hinüber, die mit einem halben Dutzend anderer und der weißmauerigen

Kapelle die eigentliche Ortschaft bildeten.

Um ein Weniges später scholl das Aveglöcklein über die Alp. Der
Melk und sein Weib hatten gleich dem Kuni das Reden vergessen, erstere

beiden, weil nach des Trösters Weggang der Kummer sie härter bedrängte,

letzteres, weil es noch immer nach dem Fluckstock spähte. Der Kaplan

schaffte emsig am morschen Glockeustrick. Hell und fast lieblich wallten

die kurzen Klänge des alten Erzes zur Weite, jetzt verstummend, jetzt fern

am Berge noch einmal gleich letztem Rufen erwachend. Die Alten und

ihr Maitli hatten die Hände gefaltet und die Köpfe geneigt, die Brüder

auf der Leiter drückten die Pfeifen aus und stiegen zur Erde. Andächtig

betend standen sie an der Hüttenecke. Derweilen kamen vom Fluckstock her

zwei über die Matten geschritten. Es währte eine geraume Weile, bis sie

des Zwyssig's Hütte erreichten. Aber das Kuni hatte seine Andacht vor

der Zeit beendet und ein heimliches Leuchten kam in seine großen Augen.

„Lug, der Franz," tönte da die Stimme des Alten hinter ihm, und

den, gleichsam zur Antwort scholl ein Jauchzen von der Seite der sich

Nähernden. Gleich darauf stand der Besuch vor der Hütte. Ein für-
nehmcr Stadtherr mit goldener Brille, braunem schönem Vollbart und

kluger, hoher Stirn, den schlanken und doch kräftigen Leib in Bergfahrt-
kleidern, — und ein Bauernbub, der Franz, ein entfernter Verwandter

des Zwysstg. Der Franz Zwyssig war ein strammer Gesell, eines an-

gesehenen Bergführers einziger Sproß und selber schon trotz seiner zwei-

undzwanzig Jahre ein von den Bergsteigern gern gewählter Begleiter.

Er trug die Schafwollkleidung der Stegälpler, hatte die Joppe über den

Rucksack gelegt, der ihm am Rücken hing, und unter dem um die Brust

gewundenen Gletscherseil schimmerte das weiße, grobe Hemdleinen aus der

offenen Weste. Die braune Brust und der kräftige Hals traten daraus

hervor, und die zur Achsel zurückgeschlagenen Hemdärmel ließen Arme

von eisernem Muskelbau frei. Auf des Franzen wettergefärbtem Gesicht

war schon von weitem die helle Freude zu lesen gewesen. Seine blauen

Augen suchten die des kranken Maitlis und fanden sie ohne Müh. Und

sein Mund, auf dessen Oberlippe ein junger blonder Schnurrbart weiß
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miber bic braune Ipaut fd)immertc, bcrjog fid; ju einem breiten g(üdlid)c:t

üfadjen.

Der fÇrembe begrüßte mit ein paar 2Borten beu ocrlcgencn dauern

unb feine gefaßtere (Sbjetjälfte. Dermeilen f)atte ber ^ranj fd)on bes

Sïunië fd)matc, abgegeßrte Ringer in fetner breiten IRedjten unb I)ielt fie,

nl<8 Ijätte ber ®ruß junt morgigen Sag ju banern. Da toar eê, baß

bic Crante plö^tidt) baS Semußtfein Überfant, mie borßer fo öiel bon ißrem

ttaßcn £obc gerebet morben mar. ©in Lucien 9^8 um ißren SWitnb

unb ißre Singen füllten fid).

„333ie ift cS?" fjntte ber ffrattj gefragt unb bergaß ber Slutmort gn

marten, „$efuS, maS flennft jeßt ?" pftertc er ßcimltd). Das SJîaitti ftridj fid)

mit beut Slermel î)aftig über bic beiben braunen Dränengeßäufc unb bem

fdjlucfte tapfer ein ©eßludjjen, aber ju reben bcrutodßte eS nid)t. Die
2J?utter beforgte ißr baS:

„©S mirb ßalt fd)limmer nnb fdjlimmer. ©in gangeë Sind) ßat es

rot geßuftet ßeute frûî)," rebete fie. Der fffrembe f)attc aufgeßoreßt. 9înn

trat er gu bem ®uni unb fal) eS ernft unb mitleibig an.

„Der fÇranj ßat feßott redit, baS märe gottScrbenfcßab," fagte er

ßalb in fid) ßiitein unb manbte fid) bann jum SOîelï. ,,$d) bin ein Doftor,
3mi)ffig. Der fÇranj meint, id) foil ©uer SKaitli unterfueßett unb ©ueß

einen guten 9îat geben. SBenn $ßr mollt, geßen mir ins |>aué unb id)

netjme mir geit, bebor id) nadj f^rutt îjinabfteigc."

Der Sftelf mürbe rot bis unter bie fpaarmurjeln.

„$n, ja, Danf, icß mär' eS fdE)oit jufrieben, unb — aber, ja —"
„Sftun?" läd)eltc ber Strgt.

„$dj ptte fdßon lang einen Doftor lommcn taffen, menu — menu

nid)t bic großen sperren ju teuer fönten für uns armes SSolf."

„DaS ift in Drbnung! @S foil @ud) nicßtS foften!"
Der SDÎelf errötete nod) tiefer. ©S fagte bod) feinem ©tolje nid)t

ju, baß ber $rembe umfonft arbeiten follte, unb er naßtn fid) bor, ißnt

mtd)ßer baS blanfe fffranfenftücf in bic ipanb gu brüefen, baS er für ben

Dauftag feines bcmnäcßft gu ermartenben jüngften ©nfelS aufgefpart ßatte.

©ie trugen barauf baS $uni nad) ber niebeten gelbtäfeltgeit S33of)n=

ftnbe, ließen ben Doftor mit bem 2ftaitli allein unb flüchteten fid) nad)

ber ®ücßc. $n bem raudjfcßmarjen, bunfeln ®elaß ftanben bie brei Seute

mit behaltenem Sltent, ßorcßcnb, als müßte jeben Slugenbfid ein ©cßrei

attS ber SBoßnftubc fcßatlen. StlS bie beiben 33riiber in ißren ipoljfdjußen

jur ^pauStürc ßereingetrampt famen, fußr ber SOÎelf mie ein junger in
ben $lur ßinauS, paefte feine beiben ©prößlinge unb feßob fie mit einer

furjen fnurrigen ,Qurcd)tmeifung gu bem Sod) mieber ßinauS, gu bem fie
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wider die braune Haut schimmerte, verzog sich zu einem breiten glücklichen

Lachen.

Der Fremde begrüßte mit ein Paar Worten den verlegenen Bauern

und seine gefaßtere Ehehälfte. Derweilen hatte der Franz schon des

Kunis schmale, abgezehrte Finger in seiner breiten Rechten und hielt sie,

als hätte der Gruß zum morgigen Tag zu dauern. Da war es, daß

die Kranke plötzlich das Bewußtsein überkam, wie vorher so viel von ihrem

nahen Tode geredet worden war. Ein Zucken ging um ihren Mund
und ihre Augen füllten sich.

„Wie ist es?" hatte der Franz gefragt und vergaß der Antwort zu

warten. ..Jesus, was flennst jetzt?" flüsterte er heimlich. Das Maitli strich sich

mit dem Aermcl hastig über die beiden braunen Tränengchäuse und ver-

schluckte tapfer ein Schluchzen, aber zu reden vermochte es nicht. Die

Mutter besorgte ihr das:

„Es wird halt schlimmer und schlimmer. Ein ganzes Tuch hat es

rot gehustet heute früh," redete sie. Der Fremde hatte aufgehorcht. Nun
trat er zu dem Kuni und sah es ernst und mitleidig an.

„Der Franz hat schon recht, das wäre gottscrdenschnd," sagte er

halb in sich hinein und wandte sich dann zum Melk. „Ich bin ein Doktor,

Zwyssig. Der Franz meint, ich soll Euer Maitli untersuchen und Euch

einen guten Rat geben. Wenn Ihr wollt, gehen wir ins Haus und ich

nehme mir Zeit, bevor ich nach Frutt hinabsteige."

Der Melk wurde rot bis unter die Haarwurzeln.

„Ja, ja, Dank, ich wär' es schon zufrieden, und — aber, ja —"

„Nun?" lächelte der Arzt.
„Ich hätte schon lang einen Doktor kommen lassen, wenn — wenn

nicht die großen Herren zu teuer kämen für uns armes Volk."

„Das ist in Ordnung! Es soll Euch nichts kosten!"

Der Melk errötete noch tiefer. Es sagte doch seinem Stolze nicht

zu, daß der Fremde umsonst arbeiten sollte, und er nahm sich vor, ihm

nachher das blanke Frankenstück in die Hand zu drücken, das er für den

Tauftag seines demnächst zu erwartenden jüngsten Enkels aufgespart hatte.

Sie trugen darauf das Kuni nach der niederen gelbtäfeligen Wohn-

stubc, ließen den Doktor mit dem Maitli allein und flüchteten sich nach

der Küche. In dem rauchschwarzen, dunkeln Gelaß standen die drei Leute

mit verhaltenem Atem, horchend, als müßte jeden Augenblick ein Schrei

aus der Wohnstube schallen. Als die beiden Brüder in ihren Holzschuhen

zur Haustüre hereingctrampt kamen, fuhr der Melk wie ein Junger in
den Flur hinaus, packte seine beiden Sprößlinge und schob sie mit einer

kurzen knurrigen Zurechtweisung zu dem Loch wieder hinaus, zu dem sie



6 —

hereingcfommcu. Sad) einer SBeite rief her ©tabtargt hie fparrènben gurüd.
©ein ©eficfjt mar ernft, aber er marf bem f^ratig einen ermutigenben

Slid gu.
DaS ®uni fei franf, fdjmcr franf, aber eS märe ein Slîittet, baë

junge Ding nod) hci-'auSgurcigen, menn eS ihnen auf ein rcd)tcS Opfer
nid)t aufommc.

„Sei ®ott, nein!" lieg fid) her $rang fo taut oente^men, baff her

S0?etf ltub fein SBeib ign mit offenen Sftäutern anftarrten. 2öaS bem Sub

nur einfiel! Dbfer bringen tjiefj: galten. Itnb baS jagten tonnte nur
fie treffen, ben Sub ging bad 5?uni ja meiter nicgtS an, obmogt er mandj*
mat getan f)atte, als mügte bas SDÎaitli feine ©gefrau merben.

$n her 2llp tonne bas SDîaitti nid)t gefunb merben, erftärte her

Dottor meiter. Die raupen Sßinbe tarnen ba gu früh mieber unb mit
her $oft her Stetpter, mit ®äfe unb ©djmargbrot unb trodenent ©d)af=

fteifd) fei nod) nidjt alles für beS Sîenfcfjen Sßoglfein getan. @S gäbe

meit fjinter ben Sergen, meldje bie 2llp im ©üben umftanben, einen

melfdjen SanbeSteil, her beinahe fo mann unb fonnenreidj fei mie baS

otelgerügmte £anb Italien. Dort mürbe fid) mobt ein Drt unb in bem

Drt eine einfache SBognftatt finben, mo baS ®uni für ben SBinter unten
gebracht merben tonne. fpabe baS ÜKaitli attba bie redjtc Pflege unb

Suge, fo fei hnnbert gegen eins gu metten, bag eS bis gum Stlpfommer
ftarf unb gefunb gur gmmfegr, ja fogar — her Dottor blingette ben

fÇrang fonberbar an — gum heiraten fei @r, her Dottor Stnmerb,
merbe fid) je£t auf ben ipeimmeg maegen unb in nächfter geh nach einem

fotd)en §eilort für bas SOÎattli forfdjen. ©ie mödjten ingmifegen fid) einigen,
ob fie ein paar fjunbert ffranfen an baS £?inb magen mottten.

Die ^mgffigin hatte einen he^âS^^^ei^enbcn ©eufger getan, als her

Dottor bie ©umme genannt gatte, unb her ÛDÎelf hörte nicht auf, mit bem

Sîopfe gu modeln unb „ja, ja, hnnbert ffranfen" ein über baS anbere

2Kal öor fid) hingumurmetn, lange nad)bem jener fd)on nad) !put nnb
Seit gegriffen unb fid) gum ©egeu gemenbet hotte- ©ingig her gmang

mar mutig geblieben, ja eS hatte fid) ein 3"0 »an ffreube unb ©org-
tofigteit in fein ®efid)t 'geftoglen. Der festen gu bem fremben Sîenfdjem
turirer ein grogeS Zutrauen gu haben. Das 3îuni blidte trüb, ihm ging
baS Biete ©elb, bas eS toften fottte, mehr gu ipergen, als bie fegmere

Stanfgeit, bie ihm ans Seben mottte.

„$a, ja, hnnbert granteu," murmelte her SDîelî unter her fpauStür
nod), magrenb er bie fpanb in bie beS DoftorS legte. 2fber fotö^tid) gab
er fid) einen Sud: unb fagte mit gitternber ©timme, fo leiS unb ber=

ftohteu, als bürfte fein Sîenfbg oon feiner Serfcgmenbung hören: „Stber
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hereingekommen. Nach cincr Weile rief der Stadtarzt die Harrenden zurück.

Sein Gesicht war ernst, aber er warf dem Franz einen ermutigenden

Blick zu.
Das Kuni sei krank, schwer krank, aber es wäre ein Mittel, das

junge Ding noch herauszureißen, wenn es ihnen auf ein rechtes Opfer
nicht ankomme.

„Bei Gott, nein!" ließ sich der Franz so laut vernehmen, daß der

Melk und sein Weib ihn mit offenen Mäulern anstarrten. Was dem Bub

nur einfiel! Opfer bringen hieß: zahlen. Nnd das Zahlen konnte nur
sie treffen, den Bub ging das Kuni ja weiter nichts an, obwohl er manch-
mal getan hatte, als müßte das Maitli seine Ehefrau werden.

In der Alp könne das Maitli nicht gesund werden, erklärte der

Doktor weiter. Die rauhen Winde kämen da zu früh wieder und mit
der Kost der Aelpler, mit Käse und Schwarzbrot und trockenem Schaf-
fleisch sei noch nicht alles für des Menschen Wohlsein getan. Es gäbe

weit hinter den Bergen, welche die Alp im Süden umstanden, einen

welschen Landesteil, der beinahe so warm und sonnenreich sei wie das

vielgerühmte Land Italien. Dort würde sich wohl ein Ort und in dem

Ort eine einfache Wohnstatt finden, wo das Kuni für den Winter unter-
gebracht werden könne. Habe das Maitli allda die rechte Pflege und

Ruhe, so sei hundert gegen eins zu wetten, daß es bis zum Alpsommer
stark und gesund zur Heimkehr, ja sogar — der Doktor blinzelte den

Franz sonderbar an — zum Heiraten sei! Er, der Doktor Anwerd,
werde sich jetzt auf den Heimweg machen und in nächster Zeit nach einem

solchen Heilort für das Maitli forschen. Sie möchten inzwischen sich einigen,
ob sie ein paar hundert Franken an das Kind wagen wollten.

Die Zwyssigin hatte einen herzzerreißenden Seufzer getan, als der

Doktor die Summe genannt hatte, und der Melk hörte nicht auf, mit dem

Kopfe zu wackeln und „ja, ja, hundert Franken" ein über das andere

Mal vor sich hinzumurmeln, lange nachdem jener schon nach Hut und
Beil gegriffen und sich zum Gehen gewendet hatte. Einzig der Franz
war mutig geblieben, ja es hatte sich ein Zug von Freude und Sorg-
losigkeit in sein Gesicht gestohlen. Der schien zu dem fremden Menschen-
kurirer ein großes Zutrauen zu haben. Das Kuni blickte trüb, ihm ging
das viele Geld, das es kosten sollte, mehr zu Herzen, als die schwere

Krankheit, die ihm ans Leben wollte.

„Ja, ja, hundert Franken," murmelte der Melk unter der Haustür
noch, während er die Hand in die des Doktors legte. Aber plötzlich gab
er sich einen Ruck und sagte mit zitternder Stimme, so leis und ver-
stöhlen, als dürfte kein Mensch von seiner Verschwendung hören: „Aber
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•pert, — wenn $f)r fjaït meint, ed tönntc nüfcen, — fo — fo — fudje

id) bad ®etb fiait bod) gufammen!"
SJîit biefem S3efd)eib waren ber Jottor gufammt bem ffrang babon»

gegangen.

II.
97a<E gwei 3Bod)en Eatte ein SBrief bed Joltord ben SDîelï unb bic

©einen in Aufregung gebraut. Jer tBrief mar an ben ffrang .gWEffig

geridjtet; ber Jottor fdE)ien an bem feine befonbere ffreube gu tjaben.

Unb an einem ©onntagmorgen mar ber ffrang bei bem SDÎelï eingetreten,

fuft atê bie Uten am? bem ©ottedbienft geîommen maren. ©ein ©efid)t

trug einen gang feierlichen Studbrucf unb er ijieft ben 93rief fo forgfättig
in ben ipänben, mie eine alte Jungfer i^r ©ebetbud). Jer SOîeïf unb fein

SBeib fatten fid) hinter ben ferneren 5©ifch gefegt, bad Stuni lag in Stiffen

geEüttt, bleicher nod) ate fonft in feinem SetjnftuIjL Stttc brei flauten in

fieberhafter ©bannung auf ben Jottorbrief, ben itjnen ber ffrang fd)on

unterm ,,©ut Jag" angetünbigt hatte.

„Ja, tefet," fdjob ber 93urfd)e bad Sßapier bem Stielt gu.

Jer gog eine unförmige Stifte aud übel gerriffenem fÇutteral unb

madfte fid) an bie fdjmere 9trbcit bed Sefend. Jer Jottor fdfrieb aud»

fü^rlid). @r habe in einem Ort bed ©übgrenggebieted eine Meine Sßenfion

audfinbig gemacht, wo bad $uni ttntertunft fänbe. SBottten fie bad SJÎaitti

für fedjd Stlonate bort Einbringen, fo müßten fie eine ©umme oon fünf»

ßunbert ffranten aufbringen. Jad märe freilich ein bidden biet, aber er

lege Eier bem ffrang etwad für feine guten Jienfte bei, bad ber bietteidjt

je|t gerabe braud)en ïônne. ttnb im Uebrigen fotte ber Stielt unb fein

Sffieib bebenten, baß bed fungen ütlaitlid ©cfunbEeit eigentlich nidjt gu

teuer begaßlt werben tönne.

Jer Stielt ßntte bei bem Sericßt bon bem ©efdjent aufgebtidt unb

neugierig nad) bem ffrang Einübergefdjictt. Jer Eotte ein tebergebunbencd

Sudj E^bor, in bad er fid) bon ben ffremben feine ffiiErergeugniffe ein»

tragen ließ unb gog gwei gmnberternotcn E^aud, bie er auf bem Jifd)
glatt ftrid). Janeben legte er ein btaued fpeft mit fcEweigenber ©orgfatt
unb Earrte, baß ber Stielt rebe.

„ffünfEunbcrt ffranfen — bad — bad ift gu biet! ©o biet Eabe

id) nicht einmal im ©emeinberat beifamnten gefeEen, wenn wir bie ©teuer

gegüEIt Eaben. Qsd ift mir fdfon graufig fdjwer, aber, Stlaitti, ich — i<ß

!ann bid) nicht forttun!"
Jad ®uni nidte nur unb faE bor fid) nieber, aid begrabe ed eine

große Hoffnung für immer.

„Ob ed gWei Stlonate nicht auch täten?" meinte bie gmEffigin.
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Herr, — wenn Ihr halt meint, es könnte nützen, — so — so — suche

ich das Geld halt doch zusammen!"

Mit diesem Bescheid waren der Doktor zusammt dem Franz davon-

gegangen.

II.
Nach zwei Wochen hatte ein Brief des Doktors den Melk und die

Seinen in Aufregung gebracht. Der Brief war an den Franz Zwyssig

gerichtet; der Doktor schien an dem seine besondere Freude zu haben.

Und an einem Sonntagmorgen war der Franz bei dem Melk eingetreten,

just als die Alten aus dem Gottesdienst gekommen waren. Sein Gesicht

trug einen ganz feierlichen Ausdruck und er hielt den Brief so sorgfältig

in den Händen, wie eine alte Jungfer ihr Gebetbuch. Der Melk und sein

Weib hatten sich hinter den schweren Tisch gesetzt, das Kuni lag in Kissen

gehüllt, bleicher noch als sonst in seinem Lehnstuhl. Alle drei schauten in

fieberhafter Spannung auf den Doktorbrief, den ihnen der Franz schon

unterm „Gut Tag" angekündigt hatte.

„Da, leset," schob der Bursche das Papier dem Melk zu.

Der zog eine unförmige Brille aus übel zerrissenem Futteral und

machte sich an die schwere Arbeit des Lesens. Der Doktor schrieb aus-

führlich. Er habe in einem Ort des Südgrenzgebietes eine kleine Pension

ausfindig gemacht, wo das Kuni Unterkunft fände. Wollten sie das Maitli
für sechs Monate dort hinbringen, so müßten sie eine Summe von fünf-
hundert Franken aufbringen. Das wäre freilich ein bischen viel, aber er

lege hier dem Franz etwas für seine guten Dienste bei, das der vielleicht

jetzt gerade brauchen könne. Und im Uebrigen solle der Melk und sein

Weib bedenken, daß des jungen Maitlis Gesundheit eigentlich nicht zu

teuer bezahlt werden könne.

Der Melk hatte bei dem Bericht von dem Geschenk aufgeblickt und

neugierig nach dem Franz hinübergcschielt. Der holte ein ledergebundenes

Buch hervor, in das er sich von den Fremden seine Führerzeugnisse ein-

tragen ließ und zog zwei Hunderternoten heraus, die er auf dem Tisch

glatt strich. Daneben legte er ein blaues Heft mit schweigender Sorgfalt
und harrte, daß der Melk rede.

„Fünfhundert Franken — das — das ist zu viel! So viel habe

ich nicht einmal im Gemeinderat beisammen gesehen, wenn wir die Steuer

gezählt haben. Es ist mir schon grausig schwer, aber, Maitli, ich — ich

kann dich nicht forttun!"
Das Kuni nickte nur und sah vor sich nieder, als begrabe es eine

große Hoffnung für immer.

„Ob es zwei Monate nicht fauch täten?" meinte die Zwyssigin.
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©a piclt fid) bev ffirang iiidjt länger.
Stein, itcin, ba gebe eS fein SJfarf'ten ©ntmeber nücS magen ober

gar nid)ts! ffmeipmibert fronten lägen ba anf bent ©ifd), boS fei ein

guter Sobcnfap. llnb I)icr — er griff nad) bern binnen tpeftdjcn, —
luenn er fein ©pargelb pole, fo rnadpfc bic ©umnic fdjoit faft auf baS

©oppelte. llnb — nnb" er ftoefte.

©er iïïtelf rechnete irgenb ctmaS nn feinen Ringern ab.

©a lief fid) bic SBönertn bentepmen.

„©aS millft bn benn mit beinern ©pargelb bei ber ©adje? ©tt
mirft bod) niept für uns gaplen motten, bn täten fic bei bir gn tpauS
fepöne ©efiepter fepneiben!"

©er $rang fcpob lärmettb feinett ©titpl guritcf, bas 33lut mar itjm
ittS ©efidjt geftiegen nnb cS gnefte fonberbar in feinen metterporten 3üßert.
®r trat gu beut S'uni nnb beugte fid) über cS; feine Slrme neftelten um
bcS SJtaitliS ©djttltcrn, bis feitt blonbcr Soff miber feine ©ruft gu
liegen font.

„©eint'S Suni niept oergeffen Ijat, tuaS cS mir berfproepen pat,
mic es nod) gefunb gemefen ift, fo lägt eS mid) fdjon galten. ©aS meittfi,
SOtaitli ?" ©r fdjautc bent Sunt fonberbar gärtlidp ins ©cfitpt. „®arf
id) gatjlctt ?" roicberpoltc er leifer.

©ic Slntmort font ipnt ebettfo leife, aber oon geheimer ffreube bnrcp«

gittert, ©ic ffmpfftgin 30g ifjr ©d)nupftud) nnb trocfnetc bic Singen.
,,©cmt $pr cinberftanb.cn feib, fo gapl id) für meine gnfürtftige

ffratt," manbte fid) ber ffrang aufftepenb 51t it»r itrtb bettt SDîelf. Slbcr ber

lefterc fd)ritt nad) ber ©dplafftubc hinüber, ©ic pörten ipn ben ©rupem
becfel anffdplicfjcu nnb nad) einer gangen ©eile bed ©udjcnS mieber gm
Happen. ©ann fatn er mit einem uralten ©ebctbnd) gnrüd. @r blätterte
im .peranfomtnett in bent bcrgilbtcn ®anbc, ttepte bic Ringer nnb langte
nad) cinanber brei ffünfgigfranfcnfcljeine pcranS.

„©aS mirb cS tun," fagte er. „©enn ber ffättgelcr mit erften ben

ffittS pünftlid) bringt, bann ift and) nod) für bic Steife ctmaS beifammen,
nnb bann foil cS in ©ottcS Tanten fahren, baS SJtaitli. ©inemeg ©attf,
®ub," rüdtc er naep beut 93urfd)en permit unb preftc ipm bic tpanb.
„©ill's @ott, erleb id) eS, baff bn eine ©efunbc gur ffran befommft".

Stad) biefen Slbiitatpttngcn faut eine gang fröplidfe ©timtnung über
bic bier. ©clbft bem Sttni mar eine leife Stöte in bie ©angen gefahren,
©tc riidten naper am ©ifepe gufatnmen nnb mad)ten Steifeptänc.

©af eines aus ber ©tegalp fortging, baS mar für bic gange Slip
ein ©reigttiS. 33or Qapren mar beS 83umann--©eppS ©etb als lebig gen
3Jtnilaitb gefahren unb patte mit iprem ©ntfcplnf gang ©tegalp ans Staub
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Dn hielt sich der Franz nicht länger.
Nein, nein, da gebe es kein Markten! Entweder alles wagen oder

gar nichts! Zweihundert Franken lägen da ans den, Tisch, das sei ein

guter Bodensatz. Und hier — er griff nach dem dlnucn Hcftchcn,
wenn er sein Spargcld hole, so wachse die Summe schon fast auf das

Doppelte, lind — und" er stockte.

Der Melk rechnete irgend etwas an seinen Fingern ab.

Da ließ sich die Bäuerin vernehmen.

„Was willst du denn mit deinem Spargcld bei der Sache? Du
wirst doch nicht für uns zahlen wollen, dn täten sie bei dir zu Haus
schöne Gesichter schneiden!"

Der Franz schob lärmend seineil Stuhl zurück, das Blut war ihm
ins Gesicht gestiegen und es zuckte sonderbar in seinen wettcrhnrten Zügen.
Er trat zu dem Kuni und beugte sich über es; seine Arme nestelten um
des Maitlis Schultern, bis sein blonder Kopf wider seine Brust zu
liegen kam.

„Weun's Kuni nicht vergessen hat, was es mir versprochen Hut,
wie es noch gesund gewesen ist, so läßt es mich schon zahlen. Was meinst,
Maitli?" Er schaute dem Kuni sonderbar zärtlich ins Gesicht. „Darf
ich zahlen?" wiederholte er leiser.

Die Antwort kam ihm ebenso leise, aber von geheimer Freude durch-
zittert. Die Zwhssigin zog ihr Schnupftuch und trocknete die Augen.

„Wenn Ihr einverstanden seid, so zahl ich für meine zukünftige
Frau," wandte sich der Franz aufstehend zu ihr und dem Melk. Aber der

letztere schritt nach der Schlafstube hinüber. Sie hörten ihn den Truhen-
deckel ausschließen und nach einer ganzen Weile des Suchens wieder zu-
klappen. Dann kam er mit einem uralten Gebetbuch zurück. Er blätterte
im Herankommen in dem vergilbten Bande, netzte die Finger und langte
nach einander drei Fünfzigfrankenscheine heraus.

„Das wird es tun," sagte er. „Wenn der Fängclcr am ersten den

Zins pünktlich bringt, dann ist auch noch für die Reise etwas beisammen,
und dann soll es in Gottes Namen fahren, das Maitli. Eineweg Dank,
Bub," rückte er nach dem Burschen herum und preßte ihm die Hand.
„Will's Gott, erleb ich es, daß du eine Gesunde zur Frau bekommst".

Nach diesen Abmachungen kam eine ganz fröhliche Stimmung über
die vier. Selbst dem Kuni war eine leise Röte in die Wangen gefahren.
Sie rückten näher am Tische zusammen und machten Reisepläne.

Daß eines aus der Stegalp fortging, das war für die ganze Alp
ein Ereignis. Vor Jahren war des Bumann-Scpps Weib als ledig gen
Mailand gefahren und hatte mit ihrem Entschluß ganz Stegalp aus Rand





iO -
ünb 33artb gebracht. ©eit fic bann balb, unb frof) genug, mieber balfeim
gu fein, gurüdgefommen war, ^atte fein ©tegäfpler mehr ben guff weiter
ate big gu ben näd)ften äftarftpfäpen gefegt. 9Um foßte gerabe bag ®uni
bag erfte fein, bag fief), unb allein weiter wagte. Sfßein? ®ag war nod)
bit forage S)er grang meinte, ber SDîelf miiffe bag 3)îaitfi begleiten.

,,®ef) bu mit, wenn eineg mit muff," fnurrte ber oerbriepd)
guriief.

®er grang fpr auf: „f?m, nipt, bag id) SIngft ^ätte! Sfber eg

gäbe mof)l aßertei gu reben in ©tegalp, wenn mir gwei jungen aflein
auggögen!"

„ga, beim @ib," meinte bie ^mpigin fräftig, „wie fannft nur fo

ungefinnt reben," befpieb fie ben 3ttelf. „3)u tuft eg ïpt hin, bag 33îaitfi!
®a gibt eg nid)tg anbereg."

®a gab eg nidßg anbereg, wenn bie ffmpfftgiu befaßt. Unb öiergefjit
©age fpäter ging eg gu ©al. (gortfepung folgt.)

^aiw foil bio g^ioljimg anfangen
(Sine 9ßtaubera öon g ftp SOÎarti.

®a id) auf mehrmaligeg Klopfen an ber ©üre feine Sfntmort er»
haften fjatte, unb bei bent Särm, ber in ber ©tube meineg greunbeg
fjerrfpte, nipt hoffen fonnte, gehört gu werben, öffnete id) enbïip, ftredte
ben ®opf hinein unb gog ifjn nod) fpneffer wieber guriief. @iu Saß hatte
mid) an bie 9?afe getroffen unb meinen Slugen Ratten einige fiirptertipe
©d)Werter gebrof)t 2ftein @rfd)einen ^atte inbeffen eine plö^tipe ©tide
oerurfad)t. 33orfiptig wieberfjofte ip ben $erfud) unb trat ing ßimmer,
wo ip mid) inmitten eiueg ©ptaptfeïbeê befaub. SDer gufjbobett War
befät mit aßem möglichen ©pielgeug, gerriffenen S3ilberbüpern, 33auf)öfgeru,
fßferben, SBagen unb puppen unb einer Slrmee oon Sfeifofbaten. ®rei
febenbe ffeine Krieger aber fämpften gegen eine Slmagonc, bie fid) inmitten
einer geftung oon auf ben S3oben geworfenen ©Upen mit aßerfei SBurf»
gefpoffen gegen pre Angreifer oerteibigte, tapfer, aber nipt gerabe ge»
fdjicft, benn fie war eg gewefen, bie mid) fo mtgaftlip begrüßt Ijatte. $>er

9tuf eineg ber Knaben unb wofjf nod) meljr ber faffe Unterbrach beg
Särmg hatte bie fDfutter herbeigerufen, bie aug einem iftebengimmer herbei»
geeilt faut, trop ber ißadjmittaggftunbe im geblümten äftorgenrotf, bie gebet'
in ber |>anb — fie war eine fleißige SDÎitarbeiterin oon einem Ipben
împenb grauengeitungen.
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und Band gebracht. Seit sie dann bald, und froh genug, wieder daheim

zu sein, zurückgekommen war, hatte kein Stegälpler mehr den Fuß weiter
als bis zu den nächsten Marktplätzen gesetzt. Nun sollte gerade das Kuni
das erste sein, das sich, und allein weiter wagte. Allein? Das war noch
die Frage! Der Franz meinte, der Melk müsse das Maitli begleiten.

„Geh du mit, wenn eines mit muß," knurrte der verdrießlich
zurück.

Der Franz fuhr aus: „Hm, nicht, daß ich Angst hätte! Aber es

gäbe wohl allerlei zu reden in Stegalp, wenn wir zwei Jungen allein
auszögen!"

„Ja, beim Eid," meinte die Zwyssigin kräftig, „wie kannst nur so

ungesinnt reden," beschick sie den Melk. „Du tust es halt hin, das Maitli!
Da gibt es nichts anderes."

Da gab es nichts anderes, wenn die Zwyssigin befahl. Und vierzehn
Tage später ging es zu Tal. (Fortsetzung folgt.)

Wann soll die Arziehung anfangen?
Eine Plauderei von Fritz Marti.

Da ich auf mehrmaliges Klopfen an der Türe keine Antwort er-
halten hatte, und bei dem Lärm, der in der Stube meines Freundes
herrschte, nicht hoffen konnte, gehört zu werden, öffnete ich endlich, streckte
den Kopf hinein und zog ihn noch schneller wieder zurück. Ein Ball hatte
mich an die Nase getroffen und meinen Augen hatten einige fürchterliche
Schwerter gedroht! Mein Erscheinen hatte indessen eine plötzliche Stille
verursacht. Vorsichtig wiederholte ich den Versuch und trat ins Zimmer,
wo ich mich inmitten eines Schlachtfeldes befand. Der Fußboden war
besät mit allem möglichen Spielzeug, zerrissenen Bilderbüchern, Bauhölzern,
Pferden, Wagen und Puppen und einer Armee von Bleisoldaten. Drei
lebende kleine Krieger aber kämpften gegen eine Amazone, die sich inmitten
einer Festung von auf den Boden geworfenen Stühlen mit allerlei Wurf-
geschossen gegen ihre Angreifer verteidigte, tapser, aber nicht gerade ge-
schickt, denn sie war es gewesen, die mich so ungastlich begrüßt hatte. Der
Ruf eines der Knaben und wohl noch mehr der jähe Unterbruch des
Lärms hatte die Mutter Herbeigerufen, die aus einem Nebenzimmer herbei-
geeilt kam, trotz der Nachmittagsstunde im geblümten Morgenrock, die Feder
in der Hand — sie war eine fleißige Mitarbeiterin von einem halben
Dutzend Frauenzeitungen.
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